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MIPIM-SPECIAL

REGIONEN IM FOKUS

„Die Schwärmerei für die Natur kommt von der Unbewohnbarkeit der Städte“, schrieb Bertolt Brecht einst mit ziemlich kritischem Unter-
ton. Seitdem hat sich in den Kommunen vieles zum Besseren entwickelt, obgleich die Herausforderungen mit Blick auf die Zukunft der 
Städte nicht geringer werden: Bezahlbares Wohnen, lebendige Quartiere, Klimaschutz, Unternehmensansiedlungen, Digitalisierung und 
nachhaltige Mobilität – all diesen Faktoren muss Rechnung getragen werden, um eine gute Balance zu erhalten. Und auch wenn jede 
Stadt an diese Aufgaben etwas anders herangehen mag, so bleibt eines immer klar: Die lebenswerte, attraktive und nachhaltige Stadt der 
Zukunft lässt sich am Ende nur mit den Stadtbewohnern selbst zielführend gestalten. Vor diesem Hintergrund hat die MIPIM „The Future 
is Human“ zu ihrem diesjährigen Leitmotiv erklärt. Für die I & F-Redaktion Anlass genug, um bei Vertretern von Wirtschaftsförderungen 
großer deutscher Kommunen einmal nachzuhaken, mit welchen Vorstellungen und Zielen sie nach Cannes fahren.  Red.

„Messen wie die MIPIM sind effiziente und fokussierte Plattformen“ 

Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?

Ich freue mich auf neue Kontakte, auf 
spannende Projekte aus anderen Städten 
und auf die Veranstaltungen am München-
Stand. Messen wie die MIPIM sind effi-
ziente und fokussierte Plattformen, die wir 
gerne nutzen, um aktuelle Münchner Ent-
wicklungen und Projekte vorzustellen. 
Messen sind wichtig für den kontinuier-
lichen Austausch mit der Immobilienbran-
che. Dort können wir unsere stadtplane-

Clemens Baumgärtner 
Referent für Arbeit und 
Wirtschaft, Landes-
hauptstadt München

rischen Positionen kommunizieren und in 
einem internationalen Kreis vertreten. Die 
Erfahrungen von anderen Modellprojekten 
geben oft Denkanstöße für eine nachhal-
tige und zukunftsfähige Stadtgestaltung 
und die Schaffung von Büro-, Gewerbe- 
und Wohnflächen. Ich halte die Präsenz 
auf solchen Messen auch im Zeitalter der 
zunehmenden Digitalisierung für sehr 
wichtig. Selten findet man so viele ent-
scheidende Akteure der lokalen, nationalen 
und internationalen Immobilienwirtschaft 
auf so engem Raum vereint.

Die MIPIM steht heuer ganz  
im Zeichen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung. Was sind in diesem 
Zusammenhang die aktuell größten 
 Herausforderungen für Ihre Stadt?

Die Städte stehen im 21. Jahrhundert alle 
vor ähnlichen Herausforderungen: Digi-
talisierung, Klimawandel, Migration und 
Urbanisierung. Gefragt sind Konzepte zur 
Mobilität, zur nachhaltigen Daten- und 

Energienutzung, zum Klimaschutz oder  
zur Zukunft der Arbeit. Städte haben 
 ebenso die Pflicht wie die Chance, diesen 
Herausforderungen zu begegnen. 

München orientiert sich dabei an sei- 
nem Stadtentwicklungskonzept „Perspek-
tive München“. Das Leitmotiv „München im 
Gleichgewicht“ gibt einen Orientierungs-
rahmen und fordert ein gemeinsames Aus-
balancieren der Interessen. Es geht dabei 
weniger um abstrakte Konzepte als um 
Konkretes, das in der Stadt umgesetzt und 
gelebt wird.

München setzt ebenso auf Smart-City-
Konzepte. Im Rahmen des EU-Projekts 
„Smarter Together“ arbeiten wir aktiv zu-
sammen mit Lyon und Wien an Zukunfts-
konzepten. Die Städte lernen dabei vonein-
ander und entwickeln Lösungen, die auf 
andere Kommunen übertragbar sind. Teil 
des Münchner Smarter-Together-Konzepts 
ist unter anderem die energetische Sanie-
rung von Bestandsgebäuden. Viele euro-
päische und auch außereuropäische Städte 
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verfolgen die Ergebnisse des Projekts. Es 
zeigt sich: Die Herausforderungen der 
Städte enden nicht an ihren Stadtgrenzen. 

Internationale und interkommunale Ko-
operation sind das Gebot der Stunde für 
alle handelnden Akteure. München ist hier 
auf mehreren Feldern aktiv. Natürlich auch 
regional, zum Beispiel im „Regionalen 
Bündnis für Wohnungsbau und Infrastruk-
tur“ oder in der Europäischen Metropol-
region München.

Wie sieht eine auch für Investo-
ren attraktive Stadtentwicklung 

aus?

Wichtig ist, dass eine Stadt ihre Zukunfts-
fähigkeit beweisen kann. München kann 
das. Wir sind eine Stadt mit sehr guten 
wirtschaftlichen Perspektiven und einer 
hohen Lebensqualität. Aktuell wohnen in 

München mehr als 1,5 Millionen Men-
schen. Bis 2040 wird ein Wachstum auf  
1,9 Millionen erwartet. 

Sieben Unternehmen aus dem Dax und sie-
ben aus dem Tec-Dax haben hier ihren Sitz. 
Die Stadt verfügt über ein sehr gutes Start-
up-Ökosystem, das weiter gefördert wird. 
Das Urban Land Institute zählt München zu 
den zehn aktivsten Immobilienmärkten Eu-
ropas. Als Grund dafür sieht das Institut die 
starke und diversifizierte Wirtschaft. Die 
Stadt wird als „sicherer Hafen“ ge sehen. Mit 
Blick aufs Risiko bewerten die Kapitalanle-
ger die stete Anziehungskraft Münchens 
auf Dauer höher als das  raschere Wachs-
tum in anderen deutschen Städten.

Münchens Zukunftsfähigkeit basiert aber 
nicht nur auf seiner Wirtschaftskraft. Mün-
chen ist ein perfekter Ort für Inno vationen. 
Mit knapp 70 Haupt- und Nebenstand-
orten von außeruniversitären Forschungs-

einrichtungen weist München im inter-
nationalen Vergleich die größte Dichte 
 außeruniversitärer und staatlicher For-
schungseinrichtungen auf. Hinzu kommen 
zahlreiche Forschungs- und Entwicklungs-
einrichtungen der privaten Wirtschaft. Un-
ternehmen haben hier Zugriff auf einen 
großen Pool von Talenten. Das zieht ins-
besondere Global Player in die Stadt. 

Ein erfolgreicher Wirtschaftsstandort be-
nötigt dabei Flächen. Doch die sind be-
kanntlich knapp. Dies ist eine weitere   
große Herausforderung, der sich die Stadt 
aktiv stellt. Die Diskussion um mehr Hoch-
hausbauten und bürgerfreundliche Nach-
verdichtungen wird daher intensiv geführt. 
München kann aber auch interessante 
Quartiere  zeigen. Die gerade entstehenden 
Quartiere Werksviertel und Kreativquartier 
sind zwei Beispiele  dafür, wie sich eine 
Stadt auf ehemaligen Industriebrachen neu 
 erfinden kann.

„Investoren schätzen eine klare Strategie in der Stadtentwicklung“

Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?

Wir freuen uns sehr, dass Stadtentwicklung 
in diesem Jahr eines der Schwerpunkt-
themen der MIPIM ist. Die Bürgerschaft hat 
ihrer Stadt Mönchengladbach den Master-
plan MG 3.0 geschenkt. Dieser wird –  
eingebunden in die Stadtentwicklungs-
strategie „mg+ Wachsende Stadt“ – nun  
suk zessive umgesetzt, unter maßgeblicher 
Einbindung der Entwicklungsgesellschaft 
und Wirtschaftsförderung. Strategisch kau-
fen wir Grundstücke für zusammenhän-
gende Entwicklungen oder erwerben Be-
standsobjekte für eine Repositionierung 
auf dem Markt. 

Ein herausragendes  Beispiel hierfür ist un-
ser Flughafen MGL, den wir nach und nach 
zu einer Airport City weiterentwickeln 
möchten. Ein an deres Beispiel ist die von 
uns angekaufte und entwickelte Karstadt-

Dr. Ulrich Schückhaus 
Geschäftsführer,  
Wirtschaftsförderung 
Mönchengladbach und 
Vorsitzender der  
Geschäftsführung, 
Entwicklungsgesellschaft 
Mönchengladbach

Immobilie. In Deutschland haben wir bis-
lang sehr we nige Städte getroffen, die ähn-
lich wie wir als kommunaler Investor auf-
treten. Darüber hinaus präsentieren wir 
uns, um unsere in anderen Ländern sonst 
vielleicht primär aus dem Fußball-Europa-
pokal  bekannte Stadt europaweit zu etab-
lieren. Wir haben bei uns bereits schwedi-
sche und niederländische Investoren, es 
dürfen gerne noch mehr dazukommen. Zu-
sam-men mit den anderen Städten bilden 
wir in der Metropolregion eine echte Alter-
native zu A-Standorten wie Köln oder 
 Düsseldorf. Außerhalb von Deutschland 
sind Metropolregionen ohnehin häufig eine 
bekanntere Referenzgröße als die  einzelnen 
Städte.

Die MIPIM steht heuer ganz  
im Zeichen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung. Was sind in diesem 
Zusammenhang die aktuell größten 
 Herausforderungen für Ihre Stadt be-
ziehungsweise (Metropol-)Region? 

Wie andere Städte auch beschäftigen wir 
uns mit den Megatrends Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit. Nachhaltige Stadtent-
wicklung heißt für uns nicht nur ressour-
censchonende und umweltfreundliche ur-
bane Gestaltung, das Thema hat auch eine 
soziale Komponente. Wir entwickeln aktu-
ell diverse Stadtquartiere in Mönchenglad-
bach, bei denen wir Wert darauflegen, dass 
die Bürger aktiv eingebunden werden. Als 

Resultat sollte stets eine gute soziale 
Durchmischung mit einer breiten Zielgrup-
penansprache und familienfreundlichen 
Aspekten stehen. Moderne Stadtquartiere 
sind für uns auch Siedlungen, die sich ar-
chitektonisch in das Gesamtbild einfügen, 
über Mischnutzung eine Stadt in sich dar-
stellen, viel Grünanteil umfassen und inno-
vative Lösungen für moderne Mobilität 
bieten – Stichwort E-Hubs oder Verkehrs-
leitung per App. Mit unserem grenzüber-
schreitenden Projekt „Healthy Building 
Network“ wollen wir Meilensteine im Be-
reich des nachhaltigen Bauens setzen.

Wie sieht eine auch für Investo-
ren attraktive Stadtentwicklung 

aus?

Investoren wünschen sich Klarheit, Ver-
lässlichkeit und zentrale Ansprechpartner. 
Dies leisten wir im engen Schulterschluss 
mit der Verwaltung, mit unserer Entwick-
lungsgesellschaft oder Wirtschaftsförde-
rung. Darüber hinaus schätzen Investoren 
eine klare Strategie in der Stadtentwick-
lung, wie wir es mit „mg+ Wachsende 
Stadt“ umsetzen. Hier lassen sich Großpro-
jekte wie auch kleinere Entwicklungen über 
europaweite Ausschreibungen oder Kon-
zeptvergaben realisieren. So schaffen wir 
investorenfreundliche Bedingungen und 
für unsere Stadt-Quartiere aus einem Guss, 
die in unsere Gesamtstrategie ein gebettet 
sind.
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„Die Anforderungen an Investoren haben sich geändert“

Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?

Stuttgart zählt europaweit zu den erfolg-
reichsten Immobilien- und Wirtschafts-
standorten. Die Nachfrage nach Wohn-
raum und Büroflächen steigt kontinuier-
lich. In Stuttgart werden viele tolle Projekte 
entwickelt. Insbesondere auch im Hinblick 

Ines Aufrecht  
Leiterin Wirtschafts-
förderung,  
Stadt Stuttgart

„Die Chancenregion Ruhrgebiet bekannter zu machen, ist eine große Aufgabe“

Rasmus C. Beck  
Vorsitzender der  
Geschäftsführung,  
 Business Metro- 
pole Ruhr GmbH,  
Essen

Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?
 
Die Märkte ändern sich. Unsere „B-Stand-
orte“ sind nun im Fokus internationaler 
Investoren. Von dieser Entwicklung pro-
fitiert das Ruhrgebiet ungemein. Die Er-
folgsformel des Ruhrgebiets sind attrak-
tive Renditen durch moderate Kaufpreise 
und steigende Mieten bei einem über-
schaubaren Risiko. Die Region bietet beste 
Opportunitäten und ist mit über 16,9 Mil-
lionen Quadratmetern Mietfläche für ge-
werblichen Raum (MFG) Deutschlands 
zweitgrößter Markt für Büroimmobilien, 
knapp hinter Berlin. 

In dieser Assetklasse beträgt die Netto-
anfangsrendite in zen tralen Lagen 4,2 Pro-
zent – ein absoluter Spitzenwert in Eu-
ropa. Die MIPIM und der gemeinsame 

 Auftritt der Region werden zeigen: Das 
Ruhrgebiet bietet alles für sichere und 
renditestarke Investitionen.

Die MIPIM steht heuer ganz  
im Zeichen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung. Was sind in diesem 
Zusammenhang die aktuell größten He-
rausforderungen für Ihre Stadt bezie-
hungsweise (Metropol-)Region?
 
Wie wollen wir morgen leben und arbei-
ten? Das Ruhrgebiet ist für diese wirt-
schaftlich wie auch gesellschaftlich brand-
aktuelle Frage das perfekte Laboratorium. 
Ein Ballungsraum mitten in Europa mit 
mehr als fünf Millionen Menschen braucht 
moderne Mobilität, ressourcenschonende 
Produktion und schnelle Kommunikation 
sowie nachhaltige Gebäude. Daran arbei-
ten wir in unseren Städten mit vielen Er-
folgsbeispielen. Dass einer der beiden 
deutschen Kandidaten für einen MIPIM-
Award aus der Metropole Ruhr kommt, un-
terstreicht das.
 

Wie sieht eine auch für Investo-
ren attraktive Stadtentwicklung 

aus?
 
Die Potenziale der Metropole Ruhr mit  
53 Kommunen sind groß, werden aber 

manchmal noch immer nicht so wahr-
genommen. Die Chancenregion Ruhrge-
biet bekannter zu machen, ist eine große 
Aufgabe. Dabei haben wir alles, worauf es 
ankommt. Denn langfristig gute Renditen 
brauchen nachhaltige Konzepte der Stadt-
entwicklung. 

Das Ruhrgebiet ist sehr gut aufgestellt 
und bietet schon heute in  vielen Asset-
klassen die Opportunität von A-Stand-
orten. Bei Büroimmobilien entstanden im 
vergangenen Jahr rund 173 000 Quadrat-
meter MFG neu und trotzdem ist die Leer-
standsquote weiter gesunken. Nachhal-
tige, neue Gebäude entstehen vielerorts 
und die Potenziale sind angesichts der 
 zunehmenden Zahl der Bürobeschäftigten 
in Zukunft sehr groß.
 
Spannend in unserer Region ist die Dy-
namik, mit der neue Lagen entwickelt wer-
den. Der Phoenixsee in Dortmund ist 
 mittlerweile republikweit bekannt, aber  
es entstehen gerade viele großflächige 
neue Lagen am Wasser: vom Digitalquar-
tier im Dortmunder Hafen über Freiheit 
Emscher mit 1 700 Hektar Entwicklungs-
fläche in  Essen und Bottrop bis hin zu 
6-Seen- Wedau in Duisburg. Das sind alles 
Projekte, die eindrucksvoll unterstreichen, 
wie groß die Potenziale zur attraktiven, 
nachhaltigen Stadtentwicklung im Ruhr-
gebiet sind.

auf die IBA, die in Stuttgart stattfinden 
wird, sind unsere Standpartner wie auch 
wir als Stadt stark an einer Vernetzung der 
Immobilienbranche interessiert. Die MIPIM 
als größte internationale Immobilienmesse 
ist daher ein wichtiger alljährlicher Treff-
punkt für alle Akteure aus der Branche. 

Auch für die Landeshauptstadt heißt es, 
Flagge zu zeigen und gemäß unserem 
Standmotto „dynamisch, innovativ, nach-
haltig“ zu agieren. Neben intensiven Ge-
sprächen mit Experten aus dem Immo-
bilienbereich ist es auch Aufgabe der 
 städtischen Vertreter, sich über neue Ent-
wicklungen beispielsweise auf dem Gebiet 
des CO2-reduzierten Bauens, innovativer 
Energiekonzepte oder der nachhaltigen 
Mobilität zu informieren. Wir tauschen uns 
mit den Repräsentanten anderer Städte Er-
fahrungen aus und entwickeln im Dialog 
mit international tätigen Architekten Input 

und Visionen für die städtebauliche Zu-
kunft Stuttgarts.

Die MIPIM steht heuer ganz  
im Zeichen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung. Was sind in diesem 
Zusammenhang die aktuell größten 
Herausforderungen für Ihre Stadt 
 beziehungsweise die (Metropol-)Re-
gion?

Wie in allen anderen großen Städten und 
Regionen weltweit stehen auch in Stuttgart 
neben dem Schaffen von bezahlbarem 
Wohnraum insbesondere diese Themen auf 
der Agenda: nachhaltige Mobilität, Digi-
talisierung der Verwaltung sowie der Breit-
bandausbau, Weiterentwicklung der In fra-
struktur und sozialer Zusammenhalt. Wich-
tige Investitionen tätigen wir in Klima und 
Bildung, soziale Infrastruktur, Mobi lität, 
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„Wir müssen die Balance zwischen Verdichtung und Freiraum bewahren“

 Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?

Leipzig ist Deutschlands am schnellsten 
wachsende Großstadt. Unser Wachstums-
potenzial bis 2035 liegt bei 16 Prozent. Das 
birgt große Chancen ebenso wie komplexe 
Herausforderungen. Wir wollen uns hier 
mit anderen Kollegen aus anderen Städten 
austauschen und über unseren  eigenen 
Tellerrand hinausschauen. Des Weiteren 
updaten wir uns über die neuen Märk- 
te, Technologien und Stadtentwicklungen 
welt weit. Zusätzlich möchten wir ziel-
orientierte Gespräche mit potenziellen 
 Investoren führen und diese von unse- 
rem integrierten Stadtentwicklungskonzept 
überzeugen. 

Die MIPIM steht in diesem Jahr 
ganz im Zeichen der nachhal-

tigen Stadtentwicklung. Was sind in 
diesem Zusammenhang die aktuell 
größten  Herausforderungen für Ihre 
Stadt beziehungsweise (Metropol-)Re-
gion? 

Uwe Albrecht  
Bürgermeister und 
Beigeordneter für  
Wirtschaft, Arbeit  
und Digitales,  
Stadt Leipzig

Städtebau und Kultur. Wie ernst Stuttgart 
diese Aufgaben nimmt, zeigt der soeben 
beschlossene Doppelhaushalt 2020/2021.

Wie sieht eine auch für Investo-
ren attraktive Stadtentwicklung 

aus?

Eine für alle – Investoren, User sowie Bürger 
und Touristen – attraktive Stadtentwicklung 
muss den Bedürfnissen der Gesellschaft und 
der Unternehmen Rechnung tragen. Das 
heißt, sie muss identitätserhaltend bezie-
hungsweise identitätsstiftend sein. Das Ge-
sicht der Städte und ihrer Stadtquartiere 
darf nicht beliebig und austauschbar sein. 
Die Städte und die Stadtteile müssen sich zu 
modernen „Kiezen“ entwickeln unter Be-

rücksichtigung der Anforderungen an neue 
Mobilitäts- und Energiekonzepte sowie der 
Förderung von sozialem Miteinander. Die 
Gesellschaft  erwartet unterschiedlichste 
Nutzungen in ihrem „Kiez“: Wohnraum, 
 Büros, Hotels und Einzelhandelsflächen – 
wobei bei Letzteren besonders individuelle 
Konzepte und kleine Fachgeschäfte ein ein-
zigartiges Flair vermitteln – Kindergärten 
und Pflegeheime, Fitnesseinrichtungen, Kul-
tur, Bildungseinrichtungen, E-Ladestationen 
für Autos und Elektroroller, gute Anbindun-
gen an den ÖPNV, Gastronomie, medizini-
sche Ver sorgung sowie Naherholungsgrün 
in unmittelbarer Nähe.

Die Anforderungen an Investoren haben 
sich geändert. Traditionell denken Investo-
ren in Assetklassen. Eine Stadt ist aber mehr 

als Investment und Rentabilität. Die Be-
dürfnisse einer modernen Stadtgesellschaft 
sind hinsichtlich ihres Lebens- und Arbeits-
umfeldes so vielschichtig wie noch nie. 
 Diesen Wünschen und Erwartungen gilt es 
vonseite der Investoren Rechnung zu tra-
gen. Zugleich müssen Investoren auf die 
Verlässlichkeit von Verwaltungsentschei-
dungen und -bescheiden sowie deren über-
schaubaren Zeitaufwand bauen können. 

Dies ist eine Herausforderung an die Ge-
sellschaft und die Aufgabe der jeweiligen 
Stadtverwaltung. Es ist ein gegenseitiges 
Geben und Nehmen, das für eine erfolg-
reiche, zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer Städte unabdingbar ist und das 
Gelingen einer gemeinsamen, nachhalti-
gen Zukunft garantiert.

Das diesjährige Motto der MIPIM ist „The 
future is human“ – der Mensch ist zen traler 
Bestandteil der nachhaltigen Stadtentwick-
lung. Bei einer dynamisch wachsenden 
Stadt wie Leipzig liegt die größte Heraus-
forderung darin, die vielseitigen, scheinbar 
widersprüchlichen Interessen und Entwick-
lungen im Blick zu behalten und abzu-
wägen. Wir müssen die Balance zwischen 
Verdichtung und Freiraum bewahren. Dazu 
gehört es auch Wohnen  sicher und bezahl-
bar zu gestalten, zukunftsorientierte Kitas 
und Schulen zu bauen und den Zugang  
zu quartiersnahen Kultur- und Sportange-
boten zu ermög lichen. Dies alles ist ohne 
eine florierende, innovative Wirtschaft, 
 welche dennoch die Umweltqualität erhal-
ten muss, nicht möglich.

Bei der Überwindung dieser Herausfor-
derungen setzen wir auf den Dialog. Un-
ser integriertes Stadtentwicklungskonzept, 
dass wir im mehrstufigen Dialog zwischen 
der Stadt, Kommunalpolitik und den Bür-
gern entworfen und präzisiert haben, zeugt 
genau davon. Und so gestalten wir die 
Stadtentwicklung menschlich. Mit der 
Stärkung unserer Internationalität möch-
ten wir weiter wettbewerbsfähig sein. Wir 
sichern Leipzigs Lebensqualität und schaf-
fen soziale Stabilität. 

Wie sieht eine auch für Investo-
ren attraktive Stadtentwicklung 

aus?

Für die Handlungsfähigkeit einer wachsen-
den Kommune ist die Verfügbarkeit von 
Flächen und Infrastrukturen eine zentrale 

Voraussetzung. Gerade bei dem erwarteten 
Wachstum ist es wichtig, bereits heute ge-
eignete Entwicklungsflächen zu sichern, 
um auch übermorgen noch handlungsfä-
hig zu sein. Unser Ziel ist, durch strate-
gische Flächenvorsorge und eine aktive 
Liegenschaftspolitik zukünftige Entwick-
lungsoptionen zu sichern. 

Darum ist Leipzig auch attraktiv für Inves-
toren: Von 2015 bis 2018 betrug der Um-
satz im Immobilienbereich 2,8 Milliarden 
Euro pro Jahr. Die Region Leipzig verfügt 
über ein großes Angebot an bebaubaren 
Flächen. Investoren treffen in Leipzig auf 
eine unternehmensfreundliche Verwaltung. 
Die Ansiedlungen von strategisch hoch-
wertiger Industrie und Bundesbehörden 
schafft hochqualifizierte Arbeitsplätze und 
trägt zur nachhaltigen Stadtentwicklung 
bei. Die Nachfrage an Gewerbe flächen ist 
dadurch hoch. Der Wohnungsleerstand 
liegt aktuell bei unter drei  Prozent.

Kennen Sie auch  
unsere Fachbücher?

Unser Programm  
finden Sie  

im Internet unter

www.kreditwesen.de/ 
buecher
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Sie suchen die passende Finanzierung für Bau, Sanierung oder Modernisierung  
Ihrer Immobilie? Wir haben sie. Kompetent, zuverlässig und mit dem Ziel,  
Ihr Bauvorhaben erfolgreich zu gestalten. Sprechen Sie mit uns! 
Hotline Immobilienförderung: 030 / 2125-2662

ibb.de/vermieter_investoren

Für Projekte, die Wohnraum schaffen
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„Es ist viel mehr möglich, als die Politik manchmal denkt“

Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?

Für die Hafencity Hamburg GmbH ist die 
MIPIM als bedeutendste internationale 

Prof. Jürgen Bruns-
Berentelg 
Vorsitzender der  
Geschäftsführung,  
HafenCity Hamburg GmbH, 
Hamburg

„Wir müssen offen für neue Konzepte sein“

Mit welchen Erwartungen und 
Zielen fahren Sie zur diesjähri-

gen MIPIM?

Die MIPIM ist die wichtigste Immobilien-
messe in Europa. Hier versammeln sich die 
einflussreichsten Akteure aus allen Berei-
chen der internationalen Immobilienbran-
che und besprechen die maßgeblichen, ak-
tuellen Themen. In diesem Jahr freuen wir 
uns besonders, dass am Berlin-Stand inno-
vative Projektentwicklungen für die Gestal-
tung des Berlins der Zukunft einem breiten 
Publikum vorgestellt werden. Berlin ist für 
viele Menschen ein überaus attraktiver Ort. 
Auch der internationale Charakter der 
Hauptstadt zieht Menschen von nah und 
fern an die Spree. 

Gleichzeitig bietet die Hauptstadtregion mit 
Land und Leuten in Brandenburg und Berlin 
aber auch hervorragende Aussichten für die 
Wirtschaft – tolle Beispiele hierfür sind Sie-
mensstadt 2.0 und Teslas Standortentschei-
dung für Grünheide bei Berlin. Trotz aller 
Eigenschaften, die Berlin bereits jetzt zu ei-

Dr. Stefan Franzke 
Geschäftsführer,  
Berlin Partner für  
Wirtschaft und  
Technologie GmbH, 
Berlin

nem besonderen Zukunftsort machen, kön-
nen wir uns jedoch immer noch verbessern 
und dazu lernen. Hierfür ist es nötig, dass 
wir uns auch mit anderen Regionen und 
Städten austauschen und mögliche, neue 
Konzepte auf ihre Übertragbarkeit hin eru-
ieren. Kurzum: Wir  freuen uns auf frucht-
bare Gespräche, neue Geschäftskontakte 
und einen intensiven Austausch. 

Die MIPIM steht in diesem Jahr 
ganz im Zeichen der nachhal-

tigen Stadtentwicklung. Was sind in 
diesem Zusammenhang die aktuell 
größten  Herausforderungen für Ihre 
Stadt beziehungsweise (Metropol-)Re-
gion? 

 Wir müssen offen für neue Konzepte sein, 
um in der wachsenden Stadt eine nachhal-
tige Stadtentwicklung zu gewährleisten. 
Hierfür bedarf es eines konstruktiven Aus-
tauschs zwischen Wissenschaft, Bürgern, 
Organisationen, Verwaltungen und Politik 
mit dem Ziel, Berlin für die Zukunft gut 
aufzustellen. Die Urban Tech Republic, ein 
Forschungs- und Industriepark für urbane 
Technologien, die auf dem Areal des Flug-
hafen Tegel entstehen wird, ist ein Parade-
beispiel. 

Unsere Städte sollen in Zukunft Orte sein, 
an denen es sich zugleich gut leben und 
arbeiten lässt. Dies setzt eine hervorragen-
de Infrastruktur und neue Mobilitätskon-
zepte voraus, zum Beispiel durch einen öf-
fentlichen Personennahverkehr, der von 

überall gut erreichbar ist. Deshalb müssen 
wir das Angebot der Nachfrage anpassen. 
Die Wechselbereitschaft ist relativ hoch, 
sobald sich eine interessante Alternative 
bietet. 

Wie sieht eine auch für Inves-
toren attraktive Stadtentwick-

lung aus?

Diese Frage können Investoren am besten 
beantworten. Genau aus diesem Grund 
bieten wir Zeit und Raum, um mit ihnen 
ins Gespräch zu kommen – auf der MIPIM 
selbst, aber auch davor und danach, Tag 
für Tag mit einem motivierten und fach-
kundigen Team bei Berlin Partner. Während 
der Messe wird es im Rahmen von Podi-
umsdiskussionen auch die Möglichkeit für 
Investoren geben, ihre Projekte vorzustel-
len. 

Zum Thema Siemensstadt 2.0 beispielswei-
se werde ich mich am Mittwoch am Berlin 
Stand mit Vertretern von Siemens, dem Ar-
chitekturbüro Ortner & Ortner Baukunst 
und Herrn Kühne von der Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung und Wohnen 
austauschen. Weitere interessante Podi-
umsgespräche werden auch zur Nachnut-
zung des Flughafens Tegel, zu einem neuen 
Hochhausleitbild für Berlin oder zur Ent-
wicklung zukunftsfähiger Stadtquartiere 
stattfinden. Diese Veranstaltungen ver-
sprechen einen informativen Einblick in die 
Visionen der Investoren zu geben und zum 
weiteren Austausch anzuregen.

 Gewerbeimmobilienmesse regelmäßig ein 
ganz wichtiger Branchentreff. Wir nutzen 
unsere Rolle als Hauptaussteller des Ge-
meinschaftstands der Freien und Hanse-
stadt Hamburg daher nicht nur um über 
Projektfortschritte und verfügbare Grund-
stücke zu informieren, sondern weisen ge-
zielt auf die Zukunftsaufgaben von Stadt-
entwicklung generell sowie speziell auf 
Hamburgs Zukunftsprojekte hin.  

Mit Hafencity, Billebogen, Grasbrook und 
Science City verantwortet die Hafencity 
Hamburg mittlerweile die Entwicklung und 
Koordination vier großer und heterogener 
Stadträume, die die gesamte Bandbreite ei-
ner komplexen, hoch ambitionierten und 
kooperativen Stadtentwicklung repräsen-

tieren. Die drei Stadtentwicklungsgebiete 
an Elbe und Bille allein bilden einen über 
300 Hektar großen „Transformationsraum“ 
mit Wohnungen für zirka 23 000 Menschen 
und mit rund 71 000 Arbeitsplätzen, eine 
Entwicklungschance mit mindestens euro-
paweit einmaligem Charakter. Zugleich 
öffnen sich mit dem Stadtentwicklungs-
vorhaben Science City Hamburg-Bahren-
feld weitere Zukunftsperspektiven Ham-
burgs als Stadt des Wissens und der 
 Wissenschaften.

Die MIPIM steht heuer ganz  
im Zeichen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung. Was sind in diesem 
 Zusammenhang die aktuell größten 
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Sie suchen die passende Finanzierung für Bau, Sanierung oder Modernisierung  
Ihrer Immobilie? Wir haben sie. Kompetent, zuverlässig und mit dem Ziel,  
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 Herausforderungen für Ihre Stadt be-
ziehungsweise (Metropol-)Region? 

Es geht beim Stadtneubau insgesamt um 
Zukunftsansprüche, für deren Lösung Städ-
te eine besondere Verantwortung  tragen, 
zum Beispiel wie zentrale Flächen in der 
Stadt möglichst ressourceneffizient ent-
wickelt, wie eine klimaneutrale Energiever-
sorgung und eine autoarme und CO2-arme 
Mobilität realisiert, ressourcenschonend 
gebaut und wie die Idee einer sozial ge-
rechten Stadt umgesetzt wird. Die Hafen-
city ist mit den Strategien und Lösungen, 
die in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
entwickelt wurden, somit eine Art „Sprung-
brett“ für große Innovationsthemen, die in 
den neuen Zukunftsorten Hamburgs wei-
tergedacht und entwickelt werden.

Urbanität, soziale Gerechtigkeit, das Schaf-
fen von zukunftsfähigen Arbeitsplätzen 
und die Integration von Digitalisierung 
sind somit derzeit die zentralen (Nachhal-
tigkeits-)Themen der Weiterentwicklung 
von Stadt. Diese Perspektive reicht aber 
nicht aus. Das wirkliche Zukunftsthema ist 
ein anderes: Wie betreiben wir Stadtent-
wicklung im Rahmen planetarischer Gren-
zen? Wie erzeugen wir Biodiversität? Wie 

erzeugen wir CO2-neutrale neue Stadtteile, 
die aus energienegativen Gebäuden mit 
weniger Materialverbrauch und hohem Re-
cyclinganteil bestehen? Bauen und Mobili-
tät in Städten generieren mehr als die 
Hälfte des CO2-Ausstoßes in westlichen 
Ländern. Damit sind sie verantwortlich, den 
zentralen Beitrag zur Transformation in 
eine nachhaltige Gesellschaft zu leisten. 
Hamburg wie auch viele andere Städte ha-
ben das Problem, dass der zügige Umbau 
bestehender Quartiere die Nachhaltigkeits-
ziele des Pariser Klimaschutzabkommens 
von 2015 nicht ausreichend leisten kann. 
Umso mehr müssen neu gebaute Stadtteile 
noch höhere Standards setzen, um die 
Chance für einen Ausgleich zu schaffen.

Wie sieht eine auch für Investo-
ren attraktive Stadtentwicklung 

aus?

Hier sind selbstverständlich neue Pioniere 
als Innovatoren gefragt, so wie heute 
schon in der östlichen Hafencity, wo sich 
das Quartier derzeit zu einem „Zukunfts-
labor“ für Gebäude mit außergewöhnlich 
hohen Nachhaltigkeitsstandards entwi-
ckelt. Das aktuelle Projekt der Landmar- 

ken AG ist dafür ein besonders ambi-
tioniertes Beispiel. Das Gebäude mit über-
wiegender Wohnnutzung wird nach dem 
Prinzip der „zirkulären Ökonomie“ erstellt, 
das heißt ein Großteil der Baumaterialien 
ist rückbau- und wieder verwertbar. 

Darüber hinaus sind die Dächer und Fassa-
den in mindestens gleichem Umfang wie 
die bebaute Grundstücksfläche als grüne, 
biodiverse Flächen ausgestaltet. Dazu kom-
men weitere aktuelle Projekte mit ambitio-
nierten Nachhaltigkeitsstandards, darunter 
das Hightech-Smart-Building Edge Hafen-
city, das den Fokus auf eine hohe Digitali-
sierungsinfrastruktur gelegt hat sowie das 
Solargebäude der Enerparc AG. Derartige 
Quartiere ziehen viele Menschen an, denn 
sie sind hochattraktiv als Lebens- und Ar-
beitsort und bieten neue Lebens- und 
Nachhaltigkeitsoptionen. Gleichzeitig kön-
nen Unternehmen Gebäude bauen und Flä-
chen nutzen, um Innovationen schneller 
und besser für sich zu beherrschen. Die Po-
litik kann sehen, dass viel mehr möglich ist, 
als sie manchmal denkt. Das alles sind 
Chancen für Entwickler, Bauherren und In-
vestoren, die bereit sind, sich auf die Her-
ausforderung Stadtentwicklung als Zu-
kunftsaufgabe einzulassen. 
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